
tistiken. Nach ICEDOM ist dıe MSa b vorbei, sondem' kommt sıe Tst
und mıt ıhr dıe großße Bewährungsstunde der Christenheit (37) Der weiße
Missionar hat nach ıhm „NUur mehr Arbeitsmögliıchkeiten 1mM Rahmen der Jungen
Kirche und durch sS1e  b (3Z) In WIEBES Autfsatz sınd dıe Ausführungen ber die
„Sendung“ . beachtenswert. Interessant sınd auch die Ausführungen VOo  - ROSEN-

ber dıe „Deutsche Gesellschaft fur Missionswissenschaft“ (137—143).
Die Beiträge des‘ /Jahrbuches 19585 stammen VO BESTE, UNTHER (Vezilla reg1s
prodeunt), OLSTEN (Buddhısmus 1n Deutschland), BELL (Liturgie und Mission),
[DDURAIKAN Die lutherische Tamulen-Kirche), ELFERS ene Türen 1n Athıiopıen),
SCHATTE (Tanganyika), DEHNKE, HERTLE Es folgen wıeder Rundschauen,
Literaturhinweise, Besprechungen un Statistiken. Ausgezeichnet der Aufsatz
VO  $ OLSTEN. Nach [D)EHNKE besteht der Unterschied zwischen Christentum un
Heıdentum darın, daßß der Christ die Gemeinschaft miıt ott gefunden hat
und ZU Friıeden gekommen ıst, dafß dagegen der Heıde immer wıeder versucht,
Gott miıt 1ıst der Gewalt für se1ne eigennuützıgen Zwecke mißbrauchen“ (63)
Ob alle Heiden damıt einverstanden sınd ” T homas Ohm

RUSCHE), HELGA: Gastfreundschaft ın der Verkünd:gung des Neuen Testaments
und ıhr Verhältnis Z Missıon. (Veröffentlichungen des Instituts für Miss10ns-
wissenschaft der Universität Münster, IS Aschendorff, Münster 1958 45 3,—

Das Ihema der vorliegenden Untersuchung scheint der Peripherie der
christlichen Verkündigung stehen. Der Verfasserin ist ber gelungen,
deutlich machen, 1n welchem Grade dıe Frage der Gastfreundschaft 1n das
Zentrum des Christentums gehört. Nach einer knappen Darstellung er die
Bedeutung der (sastfreundschaft 1n der Antıke, 1mM und 1mM Spätjudentum
untersucht dıe Vf. die Aussagen uüber dıe Gastfreundschaft 1ın den Synoptikern,
1im oh.-Ev., 1n der Apg, 1m Römerbrief, 1n den Pastoralbriefen, 1n Hebr und
in den Joh.-Briefen auf iıhren theologischen Gehalt und iıhre Bedeutung für dıe
Mission. Dabei wırd deutlıch, daiß das christliche Verständnis der Gastfreund-
schaft durch das un das Spätjudentum vorbereıtet iıst. Gastfreundschaft ist
ihrem Wesen nach Mahlgemeinschaft miıt ott. Der Gast ist VON Gott gesandt
und hat als Gesandter und ote (ottes Anspruch auf Gastfreundschaft. Wer
sS1e verweıgert, der verweıgert ott selber dıe Aufnahme 1ın seinem Hause un

seinem Tisch Bei den Synoptikern ist Christus der Sendende, un: se1ine
Jünger Sınd Gesandte un: Boten Christi. Wer den Jünger aufnımmt, der nımmt
Christus auf 10, 40—42), un 1n jedem Fremdling, der Herberge begehrt,
klopft Christus selber uUuNsSsSeTC T ür 25, 36.43) Auch 1mM Joh.-Ev. steht dıe
Gastfreundschaft 1m Zusammenhang mıiıt der Sendung. Der Vater sendet den
Sohn Dıie Welt verweigert ıhm die Aufnahme: ber die ıh aufnahmen, wurden

Kındern Gottes erhoben und durften ın Christus die Herrlichkeit Gottesschauen Joh 17 11—14). Dıe ZU Heil Berufenen sınd Tischgenossen Tische
Jesu Joh 6 Diese Gedanken kehren 1n der dAaNZCH Verkündigung des
wıieder. Der Gastgeber ist Gottes und Christi Stellvertreter. Der Gast ıst auf-
genommen . ın dıie Famiuilie der Gotteskinder, deren Hausvater Gott ıst Er ist
Glied Leibe Christi geworden. Darum soll den Irrlehrern un talschen
Brüdern dıie Gastfreundschaft verweigert werden Joh LOC11 Der Gast ist
ugleich eın Fremdling, der die Heimat sucht, und findet diese Heıimat
Tisch Gottes, den der Gastgeber an Gottes Statt ıhm bereıtet. Die gastlıche
Aufnahme ist ıne Verheißung des ewıgen (Gastmahls, das seiner 1m Himmel
wartet. 50 wırd die Gastfreundséhaft ZU eschatologischen Zeugn1s der christ-
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lichen Heilshoffnung. Gastfreundschaft 1ıst somıiıt die Bezeugung des jetzt schon
vorhandenen, ber SC1INECT Vollendung siıch erst der Wiederkunft Christı
erfüllenden Gottesreiches. Damitber wırd die Gastfreundschaft -

entbehrlichen Bestandteıil jeder christlichen Verkündigung, insbesondere der-
JENISCN der Miıssıon. Denn S1C ıst die anschauliche und überzeugende Dar-
stellung echten chrıstlichen Se1lns.
Münster m} estt — Rıchter

VICEDC>{‚ GEORG Mi1ss10 De:i Kınfuhrung 1116 Theologie der Mission.
Chr „K.a1' er Verlag München 1958 104 Seıten. art 65

vorliegende Schrift ist mehr 110e Theologie der Missiıon als 1Ne Eın-
führung ı diese, WIC bescheiden Untertitel heißt. Und War 106e T heo-
logıe VO der Bibel her, deren N Intention nach Rettung der Men-
schen un: damıt Mission (Vorwort) 1St und auch ÜTHC Theologie Sanz unter
dem Gesichtspunkte Gottes Miss10 Den In dieser Hınsıcht unterscheıidet sıch das
Werk gründlich twa VO  } dem Buche Q&  S uüuber das Kardinalproblem der
Missıiologie, das die Bibel gut WI1C nıcht berücksichtigt und ekklesiologisch
orıentiıert 1St Im eıl befaflßt sich Protfessor der Missionswissenschaft
Neuendettelsau mıiıt der Mıss1ı1o0 De1 miı1t der Herrschaft Gottes mıiıt
der Sendung, mıiıt dem Missionsziel und mıiıt der Gemeinde des Heıils

Wır sehen dıe Dınge manchmal etfwas anders, i{wa dıe Propaganda (62)
un!' die Christianisierung der Völker als 1e1 (76) Wiır bedauern auch dafß dıe
katholischen Missıonstheologen nıcht erwähnt un: beruücksichtigt werden Aber
WI1IT begrüßen CS aufrıchtig, da{fß Vf sıch eingehend m1t den etzten roblemen
des Missionswerkes befaflßt hat und dafß die Mission auf die I'rınıtäat als
ihre Quelle zurückführt Die Sıtuation ist heute 110e andere als VOT den Welt-
krıegen Die ausländischen protestantıschen Theologen haben ihre deutschen
Kollegen angegriffen Dıie wiederauflebenden nıchtchristlıchen Weltreligionen
verneınen dıe Miıssıon VO  — Grund au So 1St höchste eıt gründlıche Mis-
sionstheologie treiben Besonders hingewı1esen SC1 auf CIN1ISC Thesen des NF

Es besteht dıe Gefahr, dafß die Kirche ZU Ausgangspunkt SE 1jel der
Missıon, ZU Missıonssubjekt wiırd Das 1ST S1C jedoch auf Grund der Schrift
nıcht uch die Kirche ist LLUT C1IHN Instrument der Hand (Gottes (12)
Miıssiıon un Kirche sSınd NUuUr Werkzeuge Gottes (13) 2) Die He1idenmission zıelt
„ 1: ihrem etzten Anlıegen auf die Gewinnung Israels“ ab (33) Pa Bei Jesus
War der Partikularısmus 1€ Voraussetzung für den Universalismus (35)

Die Mission 1ST die „Fortsetzung der Heilsgeschichte durch das Wirken des
erhöhten Herrn mıt SCINECET Gemeinde unter den Völkern“ (38) Ö Israel bereıts
hatte Missiıonsberuf ”a —N na Dıe Miıssıo Dei hat eın anderes jel als
Jünger machen (58) a Dıie Sakramente haben „grolße Bedeutung für die

T’homas OhmMissionierung der Voölker (95)

RELIGIONSWISSENSCHAFT

FERNANDEZ MIRANDA, TERESA Glotocronolog:a de [a Famıiılıa Popoloca
(Serie Cientifica, A Museo Nacional de Antropologia/Mexi1co 1956

Glotochronologie nennt sıch 1NeC NECUEC Art linguistischer orschung Es han-
delt sıch die Untersuchung VO  $ Zeitterminen der Sprachwandlung, m1t deren
Hilfe die Sprachforschung bis 1115 Prähistorische vorzustoßen vermas Hier hat

347


